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Jetzt ist Vorbereitungszeit
FDer Garten erwacht langsam aus der Winterruhe. Für den Hobbygärtner beginnt nun die aktive Saison

Von Sigrid Aschoff

Eichsfeld. Im zweiten Teil unse-
rer Gartenserie starten wir nun
in den Februar. Wer denkt, dass
im Garten absoluter Winter-
schlaf herrscht und es nichts zu
gibt, der irrt allerdings. Es ist der
Monat, bei dem es um die Pflege
von Obst- und Ziergehölzen be-
ziehungsweise die ersten Aus-
saaten und Pflanzungen geht.
Der Februar ist außerdem eine
Zeit der Planung, wohin es im
weiterenGartenjahr gehen soll.
Guntram Wenzel ist seit Jahr-

zehnten Kleingärtner – und das
mit Leib und Seele. Zudem ist
der 74-Jährige der Vorsitzende
derHeiligenstädter Kleingarten-
anlage „Auf den Liethen I“. Er
hat für diesen Monat ein paar
Tipps parat.

HerrWenzel, waswächst in
ihremgrünenParadies?
Ich habe alles – von Erdbeeren
über Brombeeren bis zu hin zu
Äpfeln, Kohl und Blumen. Die
Birnen sind zum Beispiel Spa-
lierobst, denn ich probiere gern
auch mal etwas aus. Neu in mei-
nem Garten ist der Weinstock
am Spalier. Himbeeren habe ich
ebenfalls. Da sollte man übri-
gens bedenken, dass es Sommer-
undHerbsthimbeerengibt. Letz-
terehabeneinenbesserenErtrag
und werden weniger von der
Himbeerfllf iege befallen.

Wie sieht IhrGarten imFebru-
ar aus?
Es wird langsam bunt. Die Kro-
kusse und Schneeglöckchen
kommen, auch die Christrosen
fangen bereits an zu blühen, was
nicht ungewöhnlich ist.

Wie sollte der Februar Ihrer
Meinung nachwettertechnisch
sein?
Ideal wärenMinusgrade, -3 oder
-4Grad.

Was könnendieHobbygärtner
jetzt in ihremGartenreich alles
tun?
Gut wäre es, wenn sie die lose
Rinde der Bäume abkratzen
würden, denn unter dieser befin-
den sich Schadinsekten.

Wieundwomit tutmandas?
Ich habe noch eine Art Dreieck
aus DDR-Zeiten, damit kommt
man gut in die Ritzen und
Ecken. Es kann aber auch ein
Schaber für diese Arbeiten be-
nutzt werden. Man nimmt sich
dann jeden Baum und jeden Ast
vor, schabt und kratzt auch die
Rillen aus. Die wachsen wieder
zu. Damuss man sich keine Sor-
genmachen.
Beim Schaben sollte man auch
die Pilze und den Grünbelag
nicht vergessen. Letzteren gibt
es heute öfter, da unsere Luft um
einiges reiner geworden ist und
nicht mehr so viel Schwefel wie
früher enthält.

Was kommt danach?
Es folgt als nächstes der Kalkan-
strich. Dafür wird eine Kalk-
spritze verwendet oder man
nimmt einfach einen Pinsel zur
Hand. Den Weißanstrich selbst
gibt es imFachhandel zukaufen.
Durch Wechselfröste besteht
die Gefahr, dass die Rinde auf-
platzt und sich Frostrisse bilden,
dem kann man mit dem An-
strich entgegenwirken. Aufge-
tragen wird der Weißanstrich
bis Stämme und Äste richtig
weiß sind.

Was kann ichmit demAn-
strich alles behandeln?
Ich kann ihn für die Obstbäume
und hochstämmiges Beerenobst
nutzen.

Gibt es noch etwas, das zu be-
achten ist?
Gartenfreunde sollten bei den
Bäumen den Raupenleim oder
Leimringe gegen Schadinsekten
nicht vergessen. So kann der
Kreislauf der Entwicklung der
Schadinsekten unterbrochen
werden.Die grüne klebrigeMas-
se sollte mindestens acht Zenti-
meter breit um denBaumund in
einer Höhe von 60 Zentimetern
aufgebrachtwerden.

Ist es jetzt die Zeit, um sichmit
demSchnitt vonBäumenund
Sträuchern zu befassen?
Geschnitten werden kann bei
Temperaturen über -5 Grad.

Man sollte darauf achten, dass
auch alle kranken und abgestor-
benen Triebe bis ins gesunde
Holz zurückgeschnitten wer-
den. Bei Obstbäumen ist der
Schnitt wichtig zur Gesund-
erhaltung und auch, um gute Er-
träge zu bekommen. Jetzt könn-
te man sich dem Kernobst zu
wenden – den Birnen- und Ap-
felbäumen sowie den Stachel-
und Johannisbeeren. Wichtig
ist, dass die Äste rauskommen,
die sich scheuern unddie, die ge-
rade hochgewachsen sind. Die
Zweige sollten von der Mittel-
achse einen 60-Grad-Winkel ha-
ben. Sie setzen das sogenannte
Fruchtholz an, dort gibt es spä-
ter Blüten und Früchte. Übri-
gens: Was ich auf der rechten
Seite des Baumes oder Strau-
ches abschneide, das sollte ich
auch links tun. Das nennt man
in der Fachsprache Saftwaage.
Geschnitten wird über den
Knospen, die zeigen an, wo der
nächsteAst hingeht.

Was sind die häufigsten Fehler
beimSchnitt?
Einer ist das starke Nachschnei-
den bei jungen Bäumen, die im
Vorjahr ein starkes Triebwachs-
tum zeigten und keine Früchte
getragen haben. Das ist wiede-
rumauf einen starkenSchnitt im
Jahr davor zurück zu führen. Je-
der weitere Schnitt regt das
Triebwachstuman.Das führt da-
zu, dass der Ertragsbeginn wei-
ter hinaus geschoben wird und
es weniger Erträge gibt. Nur
Konkurrenztriebe und nach in-
nen wachsende Triebe sollte
man herausnehmen. Ansonsten
ist es gut, den Baum zur Ruhe
kommen zu lassen.

HabenSie auch einenTipp,
wasmit demSchnittmaterial
gemachtwerden kann?
Das könnte zum Beispiel als ge-
schichteter Totholzhaufen eine
gute Verwendung finden oder
als Totholzhecke, vielleicht auf
Gemeinschaftsfllf ächen bei
einem Verein. Viele Insekten
und kleine Tiere freuen sich
über solch einen Unterschlupf.
Es sollte darauf geachtet wer-
den, dass locker geschichtet
wird, damit Zwischenräume
entstehen. Schnittgut kann
außerdem geschreddert und
kompostiert werden.

VieleGartenfreunde können
denStartschuss kaumerwar-
ten und befassen sich jetzt
schon einmalmit demSaatgut.
Was ist hier zu tun?
Als Hobbygärtner kann man
sich jetzt zum Beispiel mit den
Saatgutbeständen befassen, se-
hen ob dieses keimfähig ist.

Wiemachtmandas?
Wir nehmen dazu eine Schale
und legen sie mit feuchtem
Löschpapier aus.Darauf kommt
das Saatgut. Zehn Körner rei-
chen für eine Probe. Abgedeckt
wirddasGanzemit einem feuch-
ten Tuch. Dann wartet man ab,
ob es keimt.

Eswird aber sicher auch eini-
ges an Saatgut nachgekauft.
Woraufmuss dabei geachtet
werden?
Denken Sie daran, dass es Früh-
jahrs- undWintersorten gibt.

Washat esmit Frühbeeten auf
sich?
Die können jetzt schon zurecht
gemachtwerden. Ich selbst habe
drei Hochbeete. Ein Hochbeet
solltemeinerAnsicht nach nicht
breiter als 80 Zentimeter sein,
und nicht höher als gut einen
Meter. So kann man gut im Ste-
hen seinem Hobby nachkom-
men. Und für Ältere ist es rü-
ckenfreundlicher. Von meinen
dreiHochbeetenbefindet sich in
einem das gesammelte, kompos-
tierbare Material des Vorjahres.
Das zweite Hochbeet wird die-
ses Jahr genutzt. Dort befindet
sich bereits angerotteter Kom-
post, mit einer Erdschicht über-
deckt, der zum Anbau von Ge-
müse gedient. Ist ein Schutz da-
rüber, kommt die Ernte sogar
schneller als im Gewächshaus.
Das hatmit der Verrottungswär-
mezu tun, die vonuntenkommt,
und den Nährstoffen, die im
Kompost sind. Das 3. Hochbeet
wird derzeit geleert, die entstan-
dene Komposterde wird ausge-
siebt und als natürliche Boden-

verbesserung für Beete und Ra-
batten genutzt. Das grobe Mate-
rial kommt auf den neuen
Kompost, es wirkt dort wie eine
Impfung und dient der Aktivie-
rung desKompostiervorganges.

Sie sprachen vomHochbeet.
Warumwerden die immer be-
liebter?
Es ist einfach ein bequemes
Gärtnern, man muss sich nicht
bücken. Ich habe das Hochbeet
mit dem Prinzip der Kompostie-
rung verbunden.

In IhremGarten ist es sehr ab-
wechslungsreich – gerademit
Blick auf dieBeerenvielfalt.
Kann ich jetzt schonBeeren
pflanzen?
An frostfreien Tagen kann ge-
pfllf anzt werden. Ende des Mo-
nats ist die Zeit dafür, dann kön-
nen die Beeren- und Ziersträu-
cher in den Boden, auch die
Sommerblüher undRosen.

In IhremGarten blüht jetzt
noch eineRose. Ist das nicht
sehr ungewöhnlich?

Das ist es nicht. Es handelt sich
bei diesem Exemplar um eine
Buschrose. Sie hatte schonwäh-
rend des ganzen vergangenen
Jahres viele schöne Blüten. Und
das Rosa ist jetzt an grauenWin-
tertagen einwahrer Farbtupfer.

DahabenSiewirklich einen
Hingucker. Ernten Sie jetzt
auch noch etwas?
Es steht noch etwas Rosen- und
Grünkohl. Beides passt gut auf
die Speisekarte. Und im Ge-
wächshaus ist auch nochDill.

Da liefern Sie gleich das nächs-
te Stichwort:Gewächshaus.
Sollte ichmich dem imFebruar
zuwenden?
Das wäre keine abwegige Idee.
Mit der Bodenvorbereitung
kannman sich jetzt schon befas-
sen. In kleine Töpfe können zu-
demdas Saatgutwie Salat, Kohl-
rabi oder Kohl. Ansaaterde soll-
te dafür gekauft werden, denn
die ist salzfrei. In jedes kleine
Töpfchenkommenein,maximal
zwei Körner. Und nicht verges-
sen:Die Erde feucht halten.

Wiemüssen denndie Tempe-
raturen imGewächshaus sein?
Acht bis zwölfGard sind gut.

Langeweile kommt beiKlein-
gärtner ja nicht auf – auch
nicht imFebruar oder?
Ich denke nicht, es gibt viel vor-
zubereiten. Da können Sie sich
vielleicht auch schon mal dem
Rasenmäher zu wenden. Ob Öl-
wechsel, Zündkerzen austau-
schen oder die Messer ins Visier
nehmen. Was getan ist, das ist
getan.
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Kreisverband und „Auf den Liethen I“

a DemEichsfelder Kreisver-
band derKleingärtner ge-
hören 54Vereinemit rund
5000Hobbygärtnern an.
Es gibt 1960 Parzellen.

a Heiligenstadt hat 15Klein-
gartenanlagen.

a Eine davon ist „Auf den
Liethen I“.

a Vonden 50 Parzellen dort
– jede hat eine Fläche von
rund 300Quadratmetern –
sind derzeit 48 besetzt.

a Für zweiwerden nun
Pächter gesucht.

a Auf einer der beiden Par-
zellen steht ein festesGar-
tenhaus, auf der anderen
einHolzhaus.

a Alle Parzellen „Auf den
Liethen I“ haben einen

Strom- undWasseran-
schluss.

a DieAnlage ist gut erreich-
bar, und zwar über die Bar-
lacherstraße inHeiligen-
stadt oder einenRadweg.

a Vorsitzender derAnlage
istGuntramWenzel, der
bis 2017 imKreisvorstand
undGartenfachberater
war. SeinWissen gibt er
auch heute gernweiter.

a Vorsitzender desKreisver-
bandes derKleingärtner ist
BerndReinboth.

a Kontakt:
& (03606) 6085251
E-Mail: info@eichsfelder-
kleingaertnerverband.de

a Internet: www.eichsfelder-
kleingaertnerverband.de

Rosenkohl steht bei einigen noch erntebereit im Garten. Er passt nun gut auf
den Speiseplan. AuchGrünkohl ist noch zu finden.

Zudenersten Farbtupfern gehörendie Krokusse. Sie sindob ihrer Farbenwah-
re Hingucker undVorboten des Frühlings.

Im Gewächshaus sollte öfter die
Temperatur gemessenwerden.

Für gute Laune sorgt auch im
Winter dieser kleineGeselle.

Guntram Wenzel hat noch ein Gartengerät aus DDR-Zeiten, mit dem er lose Rinde von
den Bäumen schabt. Vorsichtig nimmt er sich jeden Stammund jedenAst.

Ist der Kalkanstrich im Eimer fest geworden, kann er
wieder aufgerührtwerden.

Grünundklebrig ist der sogenannteRaupenleim, der
wie ein Band umden Baumstammkommt.

Mit einem Pinsel wird derWeißanstrich, den es
zu kaufen gibt, aufgetragen.


